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Autarkes „Energielabor" bisher 
ein Novum in der Bundesrepublik 
Oldenburger Wissenschaftler konzipierten das Gebäude im Rahmen des Wechloy-Ausbaus 

Im Rahmen des Ausbaus der Natur
wissenschaften wird in Wechloy noch 
in diesem Jahr ein Laborgebäude 
errichtet, das von der Gebäudestruk
tur und von der Energieversorgung 
her ein Novum in der Bundesrepu
blik darstellt. Dieses Gebäude, das 
„Energielabor", besitzt ein eigenes 
auf regenerativen Energiequellen ba
sierendes Energie Versorgungssystem, 
das sämtliche für den Betrieb des 
Labors benötigten Energien bereit
stellt; dementsprechend führt in 
das Energielabor weder ein Strom
kabel noch eine Gasleitung der Ener
gieversorgung, noch besitzt es z.B. 
einen Heizöltank. 

Von der Nutzung her hat das Labor
gebäude eine Doppelfunktion. Zum 
einen ist es ein normales Laborge
bäude und wird von Biologen, Che
mikern, und Physikern zur Durch
führung von Praktika mit dem The
menschwerpunkt „erneuerbare Ener
gie- und Rohstoffquellen" genutzt. 
Zum anderen stellt das Energiela
bor selbst ein Experiment dar, Ver

fahren zur dezentralen Energiever
sorgung auf der Basis regenerativer 
Energiequellen zu entwickeln und zu 
erproben. 
Das Energielabor ist vom architekto
nischen her so konzipiert, daß mit 
sehr sparsamem Einsatz von Energie 
als naturwissenschaftliches Prakti
kums- und Laborgebäude genutzt 
werden kann. Dies wird z.B. auf der 
Seite der Gebäudeheizung durch eine 
geeignete Einschachtelung der be
heizten Laborflüchcn {ca. 25()qm)in 
kältere Nebenflächen (Lagerräume, 
Gewächshaus) erreicht. Die Belich
tung der Laborflächen erfolgt über 
das zentrale Gewächshaus (Grünla
bor); hierdurch wird der Heizener
giebedarf beträchtlich gesenkt, da die 
Fensterflächen des Laborbereiches 
nicht direkt mit der evtl. kalten 
Außenluft in Kontakt kommen. 
Die Energieversorgung das Laborge
bäudes erfolgt aus drei regenerati
ven Quellen: Windenergie, Sonnen
energie und Biomasse (pflanzliche 
Abfälle). Mit Hilfe von Windenergie-
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2rA/<stt. 

\tif% As*/ «2, ^ r tr-cc*~-

Im Rahmen der Ossietzky-Tage '81 übergab am 4. Mai, dem Todestag Carl 
von Ossietzkys, seine Tochter Rosalinde von Ossietzky-Palm den Nachlaß des 
Friedensnobelpreisträgers der Universität Oldenburg. Der Nachlaß, der etwa 
zehn Aktenordner umfaßt, wird in das bereits in der Bibliothek bestehende 
Ossielzky-Archiv integriert. Oben eine Postkarte Carl von Ossietzkys aus dem 
KZ Esterwegen an seine Frau Maud. (Berichte über die Ossietzky-Tage auf S. 
3) 

konvertern (Windmühlen mit elektri
schen Generatoren) wird der für den 
Laborbetrieb benötigte elektrische 
Strom erzeugt, Sonnenkollektorcn 
sorgen für die Wärmeenergie zum 
Heizen und aus Biomasse wird Gas 
bzw. Alkohol zum Betrieb einer Mo
tor-Generatoreinheit (Erzeugung 
von Strom und Wärme) gewonnen. 
Zur Speicherung und Umwandlung 
verschiedener Energien verfügt das 
Labor über eine Vielzahl von techni
schen Möglichkeiten, die einen ener
gieautarken Betrieb rund um das 
Jahr sicherstellen. Dies lassen je
denfalls Simulationsrechnungen - bei 
denen das Verhalten des Energiela
bors mathematisch im Computer 
nachgebildet wird - erwarten. 
Mit all seinen komplexen Teilkom
ponenten stellt das Energielabor ein 

Fortsetzung auf Seite 2 

Neuer AStA 
gewählt 
Auf seiner Sitzung am 6. Mai hat das 
Studentenparlament einen neuen 
AStA gewählt, der erwartungsgemäß 
wieder vom Sozialistischen Hoch
schulbund (SHB) und vom Marxisti
schen Studentenbund (MSB) Sparta
kus gestellt wird. Die beiden Grup
pen sind seit Bestehen der Universität 
nur ein einziges Mal abgelöst wor
den. Bei den letzten Wahlen konnten 
sie zusammen 75,2 Prozent der Stim
men auf sich vereinigen, bei aller
dings geringer Wahlbeteiligung. 
Zum Sprecher wurde der 25jährige 
Biologiestudent Kurt Sauter (SHB) 
gewählt. Die weiteren Mitglieder des 
AStA: Dirk Spekker(SHB, Finanzen 
und Allgemeine Politik), Jürgen 
Tempelmann (unorg. Fachschaften), 
Leif Martinsen (unorg., Soziales), 
Mehmet Hatunoglu (unorg., auslän
dische Studenten), Heinz Brinker 
(MSB Spartakus, Studienreform), 
Jens Steinhäuser (MSB Kultur u. In
ternationales), Ulrike Keller (MSB, 
Frauenpolitik) 

Keine Pfingstferien 
Im Gegensatz zu anderen Ankündi
gungen gibt es in diesem Semester 
keine Pfingstferien. Dafür endet die 
Vorlesungszeit bereits am 10. Juli. 

Am 1. Juli 
Konzilssitzung 
Am 1. Juli wird das neugcwählte 
Konzil der Universität zusammentre
ten, um u.a. den Nachfolger für den 
2. Vizepräsidenten Professor Dr. Pe
ter Köll zu wählen. Köll hatte im 
März erklart, daß er sein Amt ange
sichts der hohen Arbeitsbelastung in 
der Forschung abgeben möchte. Der 
Chemiker war im Sommer vergange
nen Jahres für zwei Jahre zum Vize
präsidenten gewählt worden. Am 24. 
Juni wird sich der Senat milder Köll-
Nachfolge beschäftigen und dem 
Konzil einen oder mehrere Kandida
ten Für die Wahl vorschlagen. 

Mit einem Wall umgeben: Das Energielabor, zu dem nur eine Telefon- und eine 
Wasserleitung führen wird 

Nach dem Oktroi: 

Wahl der Gremien 
am 3. und 4. Juni 
Künftig neun Fachbereiche in der Universität 
Nachdem der niedersächsische Wis
senschaftsminister die Organisa
tionsstruktur für die Universität ok
troyiert hat, hat der Wahlausschuß 
die Wahlen zu den Gremien auf den 
3. und 4. Juni festgelegt. Neben Se
nat und Konzil werden dann auch die 
neuen Fachbereichsräte gewählt, die 
vom Ministerium zum Teil in Über
einstimmung, zum Teil gegen die Be
schlüsse des Senats gebildet wurden. 
Anstelle der bisher vier Fachberei
che gibt es formell an der Univer
sität seit dem 16. April insgesamt 
neun -Fachbereiche: 

• A FB Erziehungswissenschaften/ 
Sonderpädagogik 

• B FB Philosophie/Psychologie/ 
Sport 

• C FB Kommunikation/Ästhetik 
• D FB Wirtschafts- und Rechts

wissenschaften 
• E FB Gesellschaftswissenschaften 
• F FB Mathematik 
• G FB Biologie 
• H FB Physik 
• I FB Chemie 

Zur Bildung der neuen Fachbereiche 
erklärte der Minister.jiaß er sich im 
Hinblick auf die Fachbereiche C und 
F bis I in Übereinstimmung mit dem 
Senat, im Hinblick auf die Bildung 
der Fachbereiche A und B in Über
einstimmung mit dem Fachbereichs
rat befinde. Talsächlich hatte der 

Senat, wie bereits berichtet, die Tei
lung des bisherigen Fachbereichs IV 
(Naturwissenschaften/Mathematik) be
schlossen, dagegen einer Teilung des 
Fachbereichs I nicht zugestimmt -
auch als ein entsprechender Beschluß 
des Fachbereichsrates I vorlag. Die
ses Gremium hatte sich kurzfristig 
zur Teilung entschlossen, nachdem 
der Minister die Erhaltung des alten 
Fachbereichs abgelehnt hatte. Der 
Fachbereichsrat 111 dagegen blieb bei 
seiner Position, konnte jedoch die 
jetzt durch Oktroi erfolgte Teilung 
nicht verhindern. In dem Fachbe
reich E (Gesellschaftswissenschaf
ten) sind jetzt folgende Fächer zu
sammengefaßt: Sozial Wissenschaf
ten, Raumplanung. Arbeitslchrc/Po-
lytcchnik, Geschichte und Religion 
sowie Geographie -, das bisher zum 
alten naturwissenschaftlichen Fach
bereich gehörte. 

Bis zur Konstituierung der neu ge
bildeten Fachbereiche werden deren 
Aufgaben noch von den Organen der 
alten Fachbereiche wahrgenommen. 
Für die Wahlen am 3. und 4. Juni 
müssen die Wahlvorschläge bis zum 
19. Mai eingereicht sein. Bis zum 14. 
Mai liegt das Wählerverzeichnis aus, 
dem angesichts der neuen Fachbe-
rcichsglicderung eine besondere Be
deutung zukommt. Briefwähler müs
sen einen entsprechenden Antrag bis 
zum 27. Mai stellen. 

Besetzungssperre 
für neue Stellen 
Noch nicht abzusehen ist, wann 
die vom Ministerium ausgespro
chene Besetzungssperre für alle 
neuen Stellen im Bereich der nie
dersächsischen Hochschulen auf
gehoben wird. In einem Erlaß 
hatte das Ministerium lediglich 
mitgeteilt, daß die im Haushalt 
1981 ausgewiesenen Stellen vor
erst nicht in Anspruch genommen 
werden dürften. In einer Stellung
nahme der ÖTV-Betricbsgruppe 
heißt es dazu, von den dringend 

notwendigen Stellen sei ohnehin 
nur ein Bruchteil bewilligt wor
den, was zu extremen Belastungen 
der Kollegen in vielen Bereichen 
führe. Die jetzige Maßnahme zei
ge deutlich, daß die Sparpolitik 
offensichtlich auf dem Rückender 
Mitarbeiter ausgetragen werden 
solle. Bereits zu Beginn des Jahres 
hatte das Ministerium von ur
sprünglich 47 bewilligten Stellen 
fünf streichen lassen. 
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99 Energielabor" 
Fortsetzung von Seite 1 
Gebäudesystem dar, das zur Zeit mit 
Sicherheit nicht außerhalb einer wis
senschaftlichen Institution betrieben 
werden könnte. Mit Hilfe seiner 
flexiblen Struktur soll daher nach 
einfacheren Konfigurationen gesucht 
werden, die für vergleichbare Nut
zungsanforderungen außerhalb der 
Universität eine weitgehende Selbst
versorgung mit Energie gewährlei
sten. Dabei steht neben der Ent
wicklung energiesparender architek
tonischer Konzepte die Bereitstel
lung hochwertiger (z,B. elektrischer) 
Energie aus regenerativen Quellen 
deutlich im Vordergrund des For
schungsinteresses - ein Punkt, der 
vergleichbare Systeme voraussicht
lich über den reinen Wohnsektor 
hinaus sinnvoll werden läßt. Für eine 
spätere Anwendung ähnlicher Ener
gieversorgungskonzepte in der Praxis 

Deutlich ist im Grundriß des Energielabors das Prinzip der Schachtelung zu ersehen: die beheizten Arbeitsräume (I bis 6) 
sind von nichtbeheizten Räumen (7 und 8) umgeben. Nach außen wird das Gebäude zusätzlich durch einen Erdwall (9) 
isoliert. Die Südfassaden {10) tragen die Sonnenkollektoren. Zu den Nummerierungen: 1 und 2 Praktikum, 3 Messlabor, 
4 Elektroniklabor, 5 Maschinenlabor, 6 Nasslabor, 7 Gewächshaus zur passiven Sonnenenergienutzung mit Pflanzflä
chen für biologische Experimente, 8 Umgangsbereich und Akkumulatorraum, 9 bepflanzter Erdwall, 10 Sonnenkollekto
ren, 11 Windenergiekonverter 

Bestandsanalyse der Gemeinden 
zu Sanierungsmaßnahmen untersucht 
Die Bestandsanalysen, die Gemein
den zur Vorbereitung von städtebau
lichen Sanicrungsmaßnahmen nach 
StBauFG durchführen müssen, wa
ren Gegenstand eines vom Bundes
ministerium für Raumordnung, 
Bauwesen und Städtebau mit 
525.000,- DM finanzierten, auf zwei
einhalb Jahre angelegten For
schungsprojektes, das von der Ar
beitsgruppe Stadtforschung (Dipl. 
Ing. J. Jessen, Dipl. Ing. L. Trin-
ter, Dipl. Ing. U.-J. Walther, M.Soc. 
Sei) unter der Leitung von Prof. Dr. 
W. Siebel kürzlich abgeschlossen 
worden ist. Offizielles Thema des 
Projekts „Ergebnisse und Methoden 
Vorbereitender Untersuchungen 

nach § 4 Städtebauförderungsge
setz. 

Mit diesen Vorbereitenden Untersu
chungen sollen die Gemeinden die 
Sanierungsnotwendigkeit im Gebiet 
nachweisen, Kriterien für seine Ein
grenzung liefern und erste planeri
sche Maßnahmen einleiten. Bis heute 
sind auf der Basis des StBauFG in der 
Bundesrepublik ca. 1.000 Sanie
rungsgutachten durchgeführt wor
den, die zum größten Teil von freien 
Planungsbüros sowie von Sanie-
rungsträgergesellschaften im Auftrag 
der Gemeinden erstellt worden sind. 
Durch eine schriftliche Umfrage bei 
allen Sanierungsgemeinden konnten 
über 330 solcher Untersuchungen be
schaff werden. Durch die Auswer
tung dieses sehr heterogenen Gut
achtenmaterials, das in seinen be
standserhebenden Teilen Daten und 
Informationen zu den sozialen. Öko
nomischen und baulichen Verhält
nissen in städtischen Problemgebie
ten enthält und zugleich planungs
praktisch angewandte Sozialwissen
schaften dokumentiert, wurden Er
gebnisse zu folgenden drei Problem
stellungen erarbeitet. 
• Das Projekt hat die in den Gut
achten enthaltenen Datenbestände 
erfaßt und das Datenpotential für 
Analysen oberhalb der Einzelfall-
ebene verfügbar gemacht. Es konnte 
eine Gebietsstatislik zu den bauli-
chenb, sozialen und Ökonomischen 
Strukturen von 334 städtischen Pro
blerngebieten in der Bundesrepublik 
erstellt werden. Diese Gebietsdatei 
wird in das Zentralarchiv für ange
wandte Sozialwissenschaften aufge
nommen, so daß die Daten für wis

senschaftliche Zwecke, etwa für die 
vergleichende Stadtibrschung und 
wirkungsanalytische Sanierungsun
tersuchungen zur Verfügung stehen. 
Eigene Auswertungen lieferten be
reits einen Überblick über die durch
schnittlich in den Problemgebieten 
vorbildlichen sozialen, baulichen 
und ökonomischen Strukturen. 

• Zur Erstellung der Gebietsstati
stik wurde eine Methodik entwickelt, 
die es erlaubt, heterogenes Fallma
terial wissenschaftlich kontrolliert 
vergleichbar zu machen. Die Ent
wicklung dieses sekundäranalyti
schen Verfahrens und seine exempla
rische Erprobung an den Vorberei
tenden Untersuchungen war die 
zweite Aufgabe des Forschungspro
jekts. Die methodischen Erträge sind 
über dieses Projekt hinaus auch für 
die Stadtforschung generell interes
sant, da zunehmend auf kommunaler 
Ebene „graue Literatur" in Form von 
Einzeluntersuchungen zu unter
schiedlichsten Fragen wie der Aus
länder- oder Wohnungsproblematik 
anfallen, die mit diesem Verfahren 
für vergleichende wissenschaftliche 
Fragestellungen erschlossen werden 
können. 

• Schließlich wurden die bisherigen 
Erfahrungen mit Bestandsanalysen 
in der Stadterneuerung ausgewertet 
und daraus Konsequenzen in Form 
von Empfehlungen für die Sanie
rungsvorbereitung gezogen. Hierzu 
wurde ein repräsentativer Überblick 
über die durchschnittliche Erhe
bungspraxis, ihre Konzeption, ihre 
methodische und inhaltliche Qualität 
erarbeitet. Die Ergebnisse dieser 
Wirkungsanalyse des § 4 Städtebau
förderungsgesetzes, der die Gemein
den zu den Vorbereitenden Unter
suchungen verpflichtet, sind er-
nächternd: Selbst bei sehr beschei
denen Maßstäben haben nur ein 
Drittel der ausgewerteten Untersu
chungen die methodischen und in
haltlichen Mindestanforderungen er
füllt, die an brauchbare Bestands
analysen zu stellen sind. Auf der Ba
sis dieser Erfahrungen und zusätzli
cher Interviews mit 34 Experten aus 
dem Bereich der Stadterneuerung hat 
das Forschungsprojekt detaillierte 
Empfehlungen für Bestandsanalysen 
formuliert, die sich an die kommu
nalen Sanierungsplaner richten und 
die auf eine problembewußte, betei-
ligungsöliene. sozialverantwnrttiche 

Praxis der Sanierungsplanung abzie
len. 
Teilergebnisse des Projekts sind in 
verschiedenen Fachpubliktionen 
bereits veröffentlicht worden. Der 
Endbericht soll in einer Reihe des 
BMBau erscheinen. 

DFG-Förderung für 
Chemie-Projekt 
Mit einer wissenschaftlichen Ange
stelltenstelle und 20.000 Mark für 
Sachmittel fördert die Deutsche For
schungsgemeinschaft (DFG) ein Pro
jekt des Chemikers Professor Dr. 
Weidenbruch „Erzeugung und Stabi
lisierung reaktiver Moleküle*'. Das 
Projekt ist zunächst für ein Jahr be
fristet. 

Sprachwissenschaftliches 
Kolloquium 
In diesem Sommersemester findet 
nach längerer Unterbrechung wieder 
ein sprachwissenschaftliches Kollo
quium mit folgenden Sitzungen statt: 
22. Mai: Vortrag von Franz Plank 
(Hannover) über: „Direktes und indi
rektes Objekt als grammatische Rela
tionen (besonders in der englischen 
Sprachgeschichte)" 
5. Juni: Diskussion des Problems der 
Einführungen in die Sprachwissen
schaft und anderer Probleme der 
Sprachwissenschaft in unserer Uni
versität 

19. Juni: Arbeitsbericht von Nils 
Thelin (Oldenburg) über: „Aspekt, 
Aktionahtät und Verbsemantik" 
3. Juli: Vortrag von Peter Eisenberg 
(Berlin) über: „Oberflächenstruktur 
vs. Tiefenstruktur im Deutschen" 
Die Veranstaltungen beginnen je
weils um 15.00 im VG 419. Alle inter
essierten Studenten und Lehrenden 
sind willkommen. 

Gastvortrag 
Am Freitag, dem 22. Mai 1981, hält 
Dr. Klaus Dieckhoff (Universität 
Marburg) um 14.30 Uhr im AVZ 4-
450 einen Gastvortrag zum Thema 
„Zum Verhältnis von wirtschaftli
cher und regionaler Entwicklung -
Bestimmungsmomente der gewerb
lich/industriellen Basis einer Ent
wicklungs-Strategie für ländlich/pe-
riphere Räume". 

kann sicherlich auf die vollständige 
Energieautarkie verzichtet werden: 
auch, durch einen Verbund vieler 
weitgehend eigenständiger Energie
systeme läßt sich eine hohe Energie
versorgungssicherheit erreichen. 
Das Energielabor wurde im Rahmen 
des Projektes ALTEC (Alternative 
Technologien der Energie- und Rolv 
stoffnutzung) konzipiert. Insbeson
dere haben mitgewirkt: J. Behnsen 
(Gesamlkonzept, Gebäudearchitek
tur), H. Gabler (Gesamtkonzept, Si-
mulationsmodell), B. Kriszio (Da
tenerfassung, Regelung), J. Luther 
(Gesamt konzept, Sonnenenergie), 
W. Schmidt (Gesamtkonzept, Wind
energie). S. Schmid (Simulationsmo
dell), P. Schönfcld (elektrische An
lagen), M. Suhr (Simulationsmodell), 
H. Wesikämper (Bioniassenut/ung, 
meteorologische Datenaufnahme). 

Joachim Luther 

Versorgungsstrategien 
von Arbeiterhaushalten 
„Versorgungsstrategien von Arbeiter
haushalten in städtischen und ländli
chen Lebenssituationen - Zur Funktion 
des informellen Sektors". So ist ein 
von der VW-Stiftung mit über 560.000 
Mark gefördertes Forschungsprojekt 
tituliert, das jetzt unter der Leitung 
des Soziologen Professor Dr. Walter 
Siebel anläuft. Siebel gehört zur Ar
beitsgruppe Stadtforschung an der 
Universität, die gerade auch ein größe
res Projekt abgeschlossen hat (siehe 
oben). 

Arbeit als produktive Tätigkeit wird 
fast ausschließlich identifiziert mit 
bezahlter, formell organisierter Ar
beit. Die außerbetriebliche Lebens
sphäre gilt als arbeitsfreie Zeit. Neu
erdings unter Stichworten wie infor
meller Sektor, Schattenökonomie 
etc., richtet sich jedoch verstärkte 
Aufmerksamkeit auf die produktiven 
Tätigkeiten, die in der (lohnarbeits-) 
freien Zeit stattfinden. Dabei gehen 
die Vorstellungen über Umfang und 
Inhalt dieser nicht marktförmig und 
nicht staatlich organisierten Arbeit 
weit auseinander. 

Das jetzt anlaufende Forschungspro-
jekt wird am Beispiel von Arbeiter
haushalten Ergebnisse zu drei Frage
stellungen erbringen: 
• Welche Rolle spielt die informelle 
Ökonomie im Haushaltsbudget? Bei 
dieser Frage nach der Versorgung mit 
Gütern und Dienstleistungen geht es 
vorrangig um die Bedeutung des infor
mellen Sektors als Komplement oder 
Substitut für den politisch-administra
tiv bzw. den marktförmig organisier
ten Sektor in den Bemühungen von Ar
beiterhaushalten, „mit wenig zurecht
zukommen" (Ebene des Haushalts
budgets). 

• Wie organisieren sich die Haushalte 
in bezugauf die informelle Ökonomie? 
Bei der Frage nach der Organisation 
tagtäglicher Haushaltsabläufe werden 
die raumzeitliehen Aktivitätsmuster. 
die die Haushaltsmilglieder um ihr En
gagement in der informellen Ökono
mie entfalten, sowie die spezifischen 
Formen des Einsatzes von materiellen, 
zeitlichen und personellen Ressourcen 
und die entsprechenden Interaktions
formen untersucht (Ebene des Verhal
tens). 

• Schließlich wird gefragt, wie Arbei
ter ihre Tätigkeiten in den drei Sekto
ren und die resultierenden Formen der 
Haushaltsorganisation wahrnehmen 
und verarbeiten, und wie die Formen 
der subjektiven Verarbeitung auf das 
Engagement in der informellen Öko
nomie rückwirken (Ebene des Bewußt
seins). 

Es wird davon ausgegangen, daß Art 
und Ausmaß des Engagements in der 
informellen Ökonomie einmal abhän
gig sind von unterschiedlichen objekti
ven Bedingungen der außerbetriebli
chen Lebensweise, wie sie mit den 
Unterschieden zwischen großstädti
scher und ländlicher Wohnsituation 
gesetzt sind. Zum anderen ist die 
Wahrnehmung der Chancen informel
ler Produktion in Abhängigkeit von der 
Arbeitssituation zu untersuciicn. 

Bei der Feldarbeit werden Methoden 
der städtebaulichen Bestandsanalyse 
mit solchen der Sozialwissensehaflen 
kombiniert. Entsprechend ist eine in
terdisziplinäre Bearbeitung vorgese
hen. In einem Projekt die Analyse der 
Arbeitssituation und der außerbetrieb
lichen Lebensweise auf dem notwendi
gen Differenzierungsniveau zu leisten, 
würde einen außerordentlich hohen 
Aufwand notwendig machen. Es kann 
aber das Sample einer Ende 1980 ab
geschlossenen umfassenden Studie 
über Arbeitssituation und Arbeitsbe
wußtsein von Werftarbeitern über
nommen werden. Die in diesem Pro
jekt untersuchten Werftarbeiter leben 
in sehr unterschiedlichen Wohnsitua
tionen. Damit ist die Chance eines 
quasi-experimenlellen Forschungsan
satzes gegeben, der innerbetriebliche 
Arbeits- und außerbetriebliche Le
benssituationen systematisch variiert 
nach Berufsqualifikation und städti
scher bzw. ländlicher Wohnsituation. 
Über die Beantwortung der For
schungsfragen im engeren Sinne hin
aus kann eine so konzipierte Studie 
außer ihrem Beitrag zum Thema Wert
wandel Grundlageninformationen und 
theoretische Erträge für die Diskus
sion über Stadt und Stadtentwicklung 
und für arbeitsmarkt- und sozi-ilpoliti 
sehe Strategien erbringen. 

Universität soll eines Tages 
Kempowski-Nachlaß übernehmen 
Walter Kempowski, Lehrer, 
Schriftsteller und Lehrbeauftrag
ter an der Universität Oldenburg, 
hat gegenüber dem „Stern" ge
äußert, es sei sein Wunsch, daß die 
Universität Oldenburg eines Ta
ges seine zahlreichen Sammlun
gen übernehmen solle -„ebenso 
sein Haus mit all den gesammel
ten Kostbarkeiten, die in Vitrinen 
staubfrei liegen und bestaunt wer
den wollen." So der Stern in seiner 

neuesten Ausgabe (Nr. 20 S. 3), in 
der er mit dem Vorabdruck des 
neuen Romans von Kempowski 
„Schöne Aussicht" beginnt. Er ist 
ein Verbindungsstück zwischen 
der Weltkrieg-I-Chronik „Aus 
großer Zeit" und „Tadelloser und 
Wolff", der Familiengeschichte 
aus dem 2. Weltkrieg. Das Buch 
beschreibt die Zeit von 1919 und 
1939 der Familie Kempowski. 
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„Mit offenem Visier im 
Geiste Carl von Ossietzkys" 
Nachlaß des Friedensnobelpreisträgers der Universität Oldenburg übergeben 

mus, Justiz. Vinke, derals Redakteur 
beim Norddeutschen Rundfunk ar
beitet, kennzeichnete den Chefredak
teur der Weltbühne als bürgerlichen 
Journalisten, der sich weder politi
schen Zwängen gebeugt, noch eine 
Erhöhung der Auflage durch Anpas
sung erkauft habe. Auch sei Ossietzky 
nicht der Nihilist gewesen, als der er 
heute noch von seinen Gegnern dar
gestellt werde und der mit zum Un
tergang der Weimarer Republik bei
getragen hätte. Im Gegenteil: Mit 
dem alten Weltbühnen-Mitarbeiter 
Axel Eggebrecht sei zu betonen, daß 
die Zeitschrift und ihr Chefredakteur 
ein feinfühliger Seismograph für die 
politische Entwicklung gewesen wä
re, nicht aber das politische Erdbe
ben selbst. 

Einleitend zudem Vinke-Vortragbe
merkte Universitätspräsident Dr. 
Horst Zilleßen, daß Ossietzky als Ra
dikaldemokrat ein bewußtes Risiko 

Die Überreichung des Nachlasses von Maud und Carl von Ossietz
ky an die Universität Oldenburg möge dazu beitragen, über den 
aktiven Pazifisten und engagierten Antifaschisten zur Sicherung 
des Friedens und der Demokratie heute zu arbeiten. Dieses Engage
ment, so betonte die Ossietzky-Tochter Rosalinde am vergangenen 
Montag im Rahmen der Ossietzky-Tage '81, müsse „mit offenem 
Visier" ebenso für die Benennung der Universität nach Carl von 
Ossietzky geleistet werden. 

Den Nachlaß, der in das Ossietzky-
Archiv der Bibliothek eingeht, be
zeichnete Rosalindc von Ossietzky-
Palm als das „Kostbarste, das ich 
besitze." Der aus etwa zehn Akten
ordnern bestehende Nachlaß setzt 
sich aus zahlreichen Briefen Ossietz
kys - u.a. aus dem KZ Esterwegen -
an seine Frau, an seine Tochter und 
an Freunde zusammen sowie aus lite
rarischen Arbeiten. Außerdem gehö
ren zu ihm Briefe von Maud von Os
sietzky und von Ernst Toller an Ro
salinde von Ossietzky-Palm. Nach 
Auffassung des Historikers Professor 
Dr. Werner Boldt gibt der Nachlaß 
vornehmlich Einblick in die Persön
lichkeit Ossietzkys. Das sei auch im 
Hinblick auf die Beurteilung seiner 
politischen Artikel von erheblicher 
Bedeutung. 

Von großer Bedeutung für die For
schung dürfte auch der Briefwechsel 
zwischen Ossietzky und Kurt Tu
cholsky sein, der der Universität von 
der Akademie der Künste in West-
Berlin in Kopie überlassen wurde. 
Die Briefe, die kürzlich in Schweden 
aufgefunden wurden, setzen sich u.a. 
mit der Reichspräsidentenwahl 1930 
auseinander. Ossietzky und Tuchols
ky hatten sich damals gegen die Un
terstützung Hindenburgs durch die 
SPD ausgesprochen, was in den Brie
fen sehr ausführlich begründet wird. 
(Einen ausführlichen Bericht über 
den Nachlaß und über den Brief
wechsel mit Tucholsky wird das uni-
info demnächst veröffentlichen). 
Universitätspräsident Dr. Horst Zil
leßen erklärte in seiner Dankesrede 
an Rosalinde von Ossietzky-Palm, 
daß er sich verstärkt für die Benen
nung der Universität nach Carl von 
Ossietzky einsetzen werde. Die neuen 
Dokumente versetzten die Hoch
schule in die Lage, durch die wissen
schaftliche Arbeit die Auseinander
setzung um den Namen „Carl-von-
Ossietzky-Univcrsität" voranzutrei
ben. Als Dank überreichte Zilleßen 
Rosalinde von Ossietzky-Palm die im 
Reprint erschienene „Weltbühne". 
Parallelen zwischen dem Kampf um 
die Namensgebung der Universität 
und den Aktivitäten um die Verlei
hung des Friedensnobelpreises für 
Ossietzky zeigte Dr. Wilhelm Büttc-
meyer in seiner Festrede auf. Er un
tersuchte dabei auch die Frage, ob 
die Forderung, Ossietzky den Nobel
preis zu verleihen, als politische Pro
vokation oder als humane Aktion zu 
werten sei. Dazu legte er einige 
Grundzüge faschistischer Herrschafts
formen dar, deren Opfer schließlich 
auch Ossietzky wurde. Als ein we
sentliches Moment für die rückwir
kende Verleihung des Friedensnobel
preises an Ossietzky nannte Bütte
meyer das internationale Renommee 
und die persönliche Integrität der Be
fürworter dieser Verleihung. An de
ren aktivem Engagement und der gei
stigen Haltung müßten sich noch 
heute die Gegner einer „Carl-von-
Ossietzky-Universität" messen las
sen. » 

auf sich genommen habe. Seine Hal
tung sei Verpflichtung, die Anforde
rungen der Gegenwart anzunehmen 
und den Anspruch, die Universität 
nach dem Antifaschisten zu benen
nen, innerhalb und außerhalb der 
Hochschule zu vertreten. In diesem 
Zusammenhang erläuterte Zilleßen 
die juristische und politische Position 
der Universitätsleitung zur Verwen
dung des Namens „Carl-von-Ossietz-
ky-Universität" (vgl. „Im Wortlaut", 
Seite 3). 

Die Ausstellung aber von dir wird 
gesprochen" wurde am Montagnach
mittag von Professor Dr. Werner 
Boldt und Rosalinde von Ossietzky-
Palm eröffnet, ohne daß der Katalog 
vorlag. Unmittelbar vor Erscheinen 
mußte die Bezeichnung „Carl-von-
Ossietzky-Universität" auf Interven
tion von Präsident Dr. Horst Zille
ßen entfernt werden, weil eine solche 
Benennung nicht der gültigen Recht
sprechung entspricht. Ulrike Keller 
kritisierte für den AStA diesen Vor
gang und erinnerte in ihrem Beitrag 
an die Hintergründe in der Kampag
ne zur Benennung der Universität. 
Wer sich heute in der Tradition Os
sietzkys sehe, so betonte sie, der dürfe 
in der Namensfrage kein politisches 
Wohlverhalten gegenüber der Regie
rung in Hannover demonstrieren. 

Große Aufmerksamkeit fand die in verschiedene inhaltlich geordnete Abteilungen 
eingeteilte Ossietzky-Ausstellung aber von dir wird gesprochen", die am Mon
tag, 4. Mai, im Lichthof der Faehhochschule eröffnet worden ist. 

Foto: Koopmann 

DIZ-Emslandlager bittet um 
Unterstützung der Universität 

Die Schriftstellerin Ingeborg Dre-
witz, Ossietzky-Preisträgerin des 
Jahres 1980, las zum Abschluß der 
Feierstunde zwei längere Texte zur 
Kennzeichnung des Alltags am An
fang und nach Ende des Faschismus. 
Am Vormittag hatte sich der Qssietz-
ky-Biograph mit verschiedenen the
matischen Schwerpunkten des politi
schen Journalisten Ossietzky ausein
andergesetzt: Pazifismus, Militaris-

Das Aktionskomitee Emslandlagei 
hat sich mit der Bitte an die Universi
tät gewandt, das kürzlich gegründete 
Dokumentations- und Informations
zentrum Emslandlager e.V. bei seiner 
Arbeit zu unterstützen. 
Mit dem Vorschlag, das Dokumenta
tions- und Informationszentrum e.V. 
(DIZ) Emslandlager als Außenstelle 
des Bibliotheks-und Informationssy
stems der Universität Oldenburg ein
zurichten, hat sich das Aktionskomi
tee Emslandlager an den Senat ge
wandt. 
Der Wunsch nach wissenschaftli
cher, didaktischer und bibliothekari
scher Betreuung gründet sich vor al
lem auf die fehlende Unterstützung 
der Landesregierung, die lediglich die 
Errichtung einer Gedenkhalle für die 
Opfer der norddeutschen Konzentra
tionslager befürwortet. Eine solche 
Einrichtung vernachlässigt jedoch 
nach Ansicht des Aktionskomitees 
jedes tiefgehende Verständnis der 
Wesensmerkmale des NS-Regimes. 
Das bisher durch Eigeninitiative fi
nanzierte Projekt beabsichtigt, neben 
den an anderen Konzentrationsla

gern (z.B. Bergen-Belsen) schon vor
handenen und erschütternden Doku
mentationen, in der Hauptsache In
formationen über nationale und re
gionale Hintergründe und Auswir
kungen der NS-Zeit zu liefern. 
Sollte Interesse an einer Mitglied
schaft oder der Förderung des Ak-, 
tionskomitees bestehen, so sind wei
tere Informationen beim Dokumen
tations- und Informationszentrum 
Emslandlager e.V., Splitting rechts 
23, 2990 Papenburg (Tel.: 04961-
7552) zu erhalten. 
Unterstützt vom Aktionskomitee 
Emslandlager plant das Jugendamt 
Bremen vom 4. bis zum 19. Juli 1981 
ein internationales Workcamp in der 
Nähe des Konzentrationslagers 
Esterwegen. Jugendliche zwischen 
fünfzehn und dreiundzwanzig Jahren 
können neben praktischer und doku
mentarischer Arbeit auch Unterhal
tung erwarten. Zudem streben die 
Veranstalter mit dem Workcamp ei
ne Förderung der internationalen 
Völkerverständigung und eine besse
re Kooperation antifaschistischer Ju
gendarbeit an. ch 

Im Wortlaut 
Nachfolgend veröffentlicht uni-intö eine Erklärung von Präsident Dr. Horst 
Zilleßen zu den Ossietzky-lagen '81, in der er die Position beschreibt, die die 
Universitälsleitung in der Auseinandersetzung um die Namensgebung ein
nimmt. 

1) Mit dem Vortrag „ Carl von Ossietzky 
als politischer Journalist" beginnen die 
Carl-von-Ossietzky-Tage 1981 an dem 
zentralen Punkt im Leben von Ossietzkv. 
Denn seine Tätigkeit als politischer Jour
nalist machte ihn zu einem Radikaldemo-
kraten und entschiedenen Gegner •jeder 
Gewalt, in ihr und durch sie entwickelte er 
sein Engageme/lt für die Erhaltung der 
Weimarer Republik und gegen die Unter
werfung der Politik unter die Kategorien 
des Militärs. 

Carl von Ossietzky ist sich des Risikos 
bewußt gewesen, das in seiner Zeit mit der 
Tätigkeit des politischen Journalisten, wie 
er sie verstand, verbunden war. Er hat die
ses Risiko konsequent auf sich genommen -
so konsequent, daß er letztlich sein Leben 
dafür eingebüßt hat. 

Wenn mit den Carl-von-Ossietzky-Tagen 
das Andenken an diesen politischen Jour
nalisten und seinen Einsatz für eine demo
kratische und friedliche Entwicklung 
Deutschlands wachgehalten werden soll. 
dann ist dabei nicht nur ein Sich-erinnern 
gefordert. Aus dem Andenken an diesen 
Mann erwächst vor allem die Verpflich
tung. die (legenwart und ihre Herausfor
derungen wahrzunehmen. IL Vinke-
schreibt dazu: ..Die Beschäftigung mit Os
sietzky hat mir um einiges deutlicher ge
macht. was an unserer zweiten Republik 
erhaltenswert ist". Dies gilt es herauszuar
beiten - was erhaltenswert ist an politi
scher Freiheit und demokratischen Rech
ten, was gegen restaurative Tendenzen zu 
verteidigen ist. was an demokratischer 
Weiterentwicklung erkämpft werden muß! 

2) Von der Universität her gesehen dienen 
die Ossietzky-Tage darüber hinaus dem 
Ziel, die Forderung nach dem Namen 
„Carl-von-Ossicizky-Universität" auf
rechtzuerhalten und sowohl in der Univer
sität selbst als auch gegenüber der Öffent
lichkeit diese Forderung zu bestätigen. Ich 
persönlich teile und unterstütze diese For
derung: ich verbinde damit die program
matische Verpflichtung einer sozial ver
antwortlichen und dem Frieden dienenden 
Wissenschaft. Über den Weg zu der Reali
sierung dieser Forderung gibt es in der 
Universität unterschiedliche Vorstellun
gen auch unter denjenigen, die sich über die 
Forderung an sich einig sind. In zwei Fällen 
haben diese unterschiedlichen Vorstellun
gen in den letzten Tagen zu Auseinander
setzungen geführt. 

a) Veranstaltungsvevzekhnis 
Der Text erweckt den Eindruck, als sei es 
quasi ein politischer Willkürakt des Mini
sters. der der Universität die Namensfüh
rung verwehrt. Dies aber ist eine Irrefüh
rung - maßgeblich ist einerseits ein Be
schluß des niedersächsischen Landtags be
treffend den § 1 NHG und andererseits ein 
von der Universität herbeigeführtes Ge
richtsurteil. welches der Universität die 
Namensführung auch in Selbst Verwal
tungsangelegenheiten untersagt. Ich habe 
veranlaßt, daß der Text in den noch nicht 
verkauften Exemplaren unkenntlich ge
macht wird. (Daß in einigen Exemplaren 
die erste Seite herausgerissen worden ist. 
beruhte auf einer Fehlinterpretation dieser 
Anweisung). Diese Maßnahme habe ich 
aus folgenden Gründen getroffen: 

- Der Text ist irreführend, weil er Wesent
liches verschweigt. Die Universität hat in 
der Namensfrage einen Prozeß geführt und 
verloren. Sie kann jetzt nicht so tun. als oh 
nichts gewesen sei. Auch für diejenigen, die 
für eine Institution handeln, gilt das Gebot 
intellektueller Redlichkeit. 

- Der MWK hat die Universität - m.E. zu 
Recht - aufgefordert, den Text zu entfer-

- Wichtiger als die Weisung aus Hannover 
sind im vorliegenden Falle die politischen 
Folgerungen, die hinsichtlich der Forde
rung auf die Namensgebung zu ziehen sind. 
In einer Situation, in der es der Universität 
letztlich darum gehen muß. eine entspre
chende Änderung des Iiochsclui/gesetzes 
politisch durchzusetzen, darf sie nicht Ar
tikulationsformen wählen, die ihr als 
rechtswidrig vorgeworfen werden können. 
weil sie auf Verdrehung bzw. Unterschla
gung von Tatsachen beruhen. 

- Die Durchsetzungsfähigkeil der Univer
sität in dieser Frage wird dann geschmä
lert. wenn sie auf rechtlich fragwürdige 

und politisch zweifelhafte Maßnahmen be
harrt - weil sie es dadurch ihren Gegnern 
erleichtert, mit dem Verweis auf diese Ein
zelmaßnahmen die Forderung insgesamt 
abzuqualifizieren und endgültig zurückzu
weisen. 

- Nach dem Gerichtsurteil im Februar 
1980 hat der Senat der Universität be
schlossen. den Text nicht mehr zu verwen
den (der Beschluß bezog sich auf Uni-Info. 
das rege/mäßig erscheint, schließt aber 
selbst verständlich das Veranstaltungsver
zeichnis ein) und eine A rbeitsgruppe einzu
setzen. die die Frage der Namensgebung 
unter den geänderten Bedingungen neu 
aufnehmen sollte. Der Bericht der Arbeits
gruppe liegt nach Kenntnisnahme durch 
den Senat dem Konzil der Universität noch 
zur Beratung vor. 

- Nach Durchsieht der Senatsprotokolle 
und Überprüfung der Beschlußlage in die
ser Frage habe ich mich entschlossen, kei
ne personliche Erklärung dazu in das Ver
anstaltungsverzeichnis einzukleben oder 
einzulegen, wie es Vertreter des AStA und 
des Personalrats gefordert hatten. Die 
Frage der künftigen Gestaltung des Veran-
sta/tungsverzeichnisses muß zunächst und 
vor allem von den Gremien der Universität 
geklärt werden. 

- Daß die Universitätsleitung in dieser Sa
che die Zuständigkeiten der Universitäts
gremien peinlich genau achtet und darüber 
hinaus die politischen Bedingungen ihres 
Handelns ebenso genau kalkuliert, ergibt 
sich für mich nicht zuletzt aus der Frage 
nach der Konsensfähigkeil der Universität 
bezüglich der Namensgebung. Diese Kon
sensfähigkeit ist nicht mehr so selbstver
ständlich gegeben wie vor drei oder vier 
Jahren, was wohl nicht nur an den verän
derten politischen, gesetzlichen und recht
lichen Bedingungen liegt. Diejenigen, die 
hier mit Aktionen vorpreschen wollen. 
müssen bedenken, daß sie dann den noch 
vorhandenen Rest an Konsens zerstören -
womit die Frage der Namensgebung end
gültig vom Tisch wäre. Denn wenn die Uni
versität nicht mehr geschlossen hinter die
ser Forderung steht, wird sich kaum noch 
ein Politiker finden, der sie zu unterstützen 
bereit wäre. 

- Frage, ob nicht auch eine Institution wie 
eine Universität einen gewissen Etablie-
rungsprozeß durchläuft, nach welchem be
stimmte Verhaltensweisen als Ausdruck 
der Ideniitätsfindung. als Klärung eines 
institutionellen Selbst Verständnisses zeit-'' 
weilig hingenommen, dann aber nur noch 
mit Unverständnis registriert werden. 

b) Ausstellungskatalog 
Die Argumente zur Konsensfähigkeit der 
Universität und zur politischen Durchsetz
barkeil der Namensforderung gelten auch 
für den ..Fall" Ausstellungskatalog. Bei 
dem Katalog, der auf der Titelseite den 
Aufdruck ..Cari-von-Ossictzky-Universi-
tat Oldenburg 1981" aufweisen sollte und 
auf der zweiten Seite als Verlag das BIS 
der Universität Oldenburg angibt, kom
men noch zwei Gesichtspunkte hinzu. 
Wenn die Universität als mitverantwort
lich für diesen Katalog erscheint, verhält 
sie sieh eindeutig rechtswidrig und kann 
keine der anfallenden Kosten erstattet 
bekommen. Das hat zum zweiten zur Fol
ge. daß eine Universitäts/citung. die das 
hinnimmt, letztlich noch für das finanziell 
regreßpflichtig gemacht werden kann, was 
sie selbst für politisch außerordentlich 
schädlich nach innen und nach außen hält. 
3) Problematisch finde ich - was nicht für 
die beiden genannten Fälle gilt - generell 
die Art und Weise, wie in der Namens frage 
mit 'Tricks gearbeitet, wie versucht wird, 
der Universität Veröffentlichungen mit der 
Bezeichnung, die sie nicht führt, unterzu
schieben. wie der Name letzt/ich im Einzel
fall erschlichen wird, obwohl er im allge
meinen nicht geführt werden kann. Schluß 
mit den Tricks! Schluß mit dem So-tun-
als-ob! Dem Namen „Carl-von-Ossietzky-
Universität" kommt man damit keinen 
Zentimeter näher, und ich bezweifle, ob ein 
solches Verhalten der Grudlinigkeit des 
Mannes angemessen ist. auf den sich die 
Akteure berufen. 

Wir sollten jetzt die inhaltliche Auseinan
dersetzung mit den politischen Zielen, mit 
der Arbeit Carl von Ossietzkys in den 
Vordergrund stellen, um von daher der 
Forderung der Namensgebung größeren 
Nachdruck und auch politisches Gewicht 
zu verleihen. 



8. .Irg. 7/81 uni- info Seite 4 

Schwedisch-deutsches Kompaktseminar 
zur „Evaluation im Hochschulbereich" 
Am 25. März haben 30 schwedische 
und deutsche Hochschullehrer die 
Universität Oldenburg besucht. Bei 
den Gästen handelte es sich um Teil
nehmer des 3. schwedisch-deutschen 
hochschulpädagogischen Kbmpakt-
seminars. Diese Kompaktseminare 
werden vom schwedischen Universi-
täts- und Hochschulamt und der Ruhr-
Universität Bochum durchgeführt. Die 
Kooperation dieser Institutionen ist von 
der Westdeutschen Rektorenkonfe-
renz und der Kultusministcrkonferenz 
vermittelt worden und wird vom Bun-
desministerium für Bildung und Wis
senschaft unterstützt. 
Thema des diesjährigen Seminars war 
„Evaluation im Hochschulbereich". 
Unter diesem thematischen Gesichts
punkt stand auch der eintägige Infor
mationsbesuch an der Universität Ol
denburg, wo sich die Hochschullehrer 
über Struktur und Ausbau der Universi
tät, vor allem aber über den Modellver
such Einphasige Lehrerausbildung un
terrichten lassen wollten. 

Nach einer Begrüßung durch Prof. 
Raapkc, der auf die Wichtigkeit des 
Modellversuchs sowie auf die seitens 
der Universität zu lösenden Probleme 
hinwies, erhielten die Gäste durch Re
ferate von Dr. Stinshoff und Prof. Dr.v 

Nitsch einen Überblick über die Ent
stehungsgeschichte und Realisie
rungsbedingungen der Einphasigen 
Lehrerausbildung sowie über die 
strukturellen Barrieren und Widersprü
che, die mit einer Evaluation des Mo
dellversuchs verbunden sind. Am 
Nachmittag hatten die Seminarteilneh
mer Gelegenheit, vorbereitete Fragen 
zu verschiedenen mit der Einphasigen 
Lehrerausbildung verbundenen Teil
bereichen zu stellen und sie mit Hoch
schullehrern, Kontakllehrcrn, Absol
venten und Studenten zu diskutieren. 
Eine Einschätzung des Informations-
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besuchs ist in einem Interview mit Prof. 
Dr. Eigge, dem Rektoratsbeauftragten 
für Hochschul pädagogische Ausbil
dung der Ruhr-Universität Bochum 
und Leiter des Kompaktseminars ent
halten, das im folgenden auszugswei
se wiedergegeben wird: 
FRAGE: Was ist das Thema Ihres 
Kompaktseminars? 

FIGGE: Das Generalthema des Kom
paktseminars ist Evaluation. Und die 
Wahl dieses Themas hat im Prinzip 
zwei Hintergründe, nämlich einen 
schwedischen und einen deutschen. 
Der schwedische Hintergrund ist darin 
ZU sehen, daß seit der schwedischen 
Hochschulreform, die ungefähr in der
selben Zeit angefangen hat wie bei 
uns, die Abgabe von Rechenschafts
berichten auf allen Ebenen der Univer
sität eine große Rolle spielt. Da wird 
also fortwährend evaluiert, selbst Insti
tute haben Rechenschaftsberichte zu 
schreiben. Deshalb spielt das Thema 
Evaluation in Schweden an der Univer
sität eine große Rolle. Und der deut
sche Hintergrund ist, daß - umgekehrt -
bei uns wenig evaluiert wird, Rechen
schaftsberichte sind unüblich. 
FRAGE: Hat diese unterschiedliche 
Lage zur schwedisch-deutschen Zu
sammenarbeit geführt? 
FIGGE: Gerade die zuständige schwe
dische Behörde ist sehr interessiert an 
internationaler Zusammenarbeit, nicht 
nur mit Deutschland, auch mit anderen 
Ländern. Diese internationale Zusam
menarbeit spielt sich immer in Form 
von Seminaren mit gemischter Teil
nehmerschaft und mit gemischter Lei
tung ab. 

FRAGE: Warum statten Sie von Ihrem 
Kompaktseminar aus der Universität 
Oldenburg einen Besuch ab? 
FIGGE: Bei uns ist die Vorstellung ent
standen, daß die Universität Olden
burg ein greifbares und abgezirkeltes 
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Bild bietet. Hier existiert die einphasige 
Lehrerausbildung und das ist ein The
ma, das man greifbar machen kann. 
Diesem Projekt kann man mit evalua-
torischen Absichten entgegentreten. 
FRAGE: Welche Erwartungen haben 
Sic mit dem Besuch verknüpft? 

FIGGE: Wir wollten mündliche Infor
mationen bekommen und die Gele
genheit zur Nachfrage haben. Das ist 
meiner Meinung nach auch gut gelau
fen und hat einige Punkte geklärt, die 
aus dem schriftlichen Material nicht so 
ohne weiteres zu entnehmen waren. 
Außerdem werden die Teilnehmer mit 
eigenen Evaluationsabsichten auftre
ten und haben entsprechende Fragen 
verbreitet. 

FRAGE: Wie wird dann im Seminar 
weitergearbeitet? 

FIGGE: Im Seminar soll dann die Eva
luation evaluiert werden. Dabei werden 
folgende Fragen eine Rolle spielen: 
Konnten die Evaluationsabsichten 
durchgeführt werden, ist es den Teil
nehmern geglückt, Maßstäbe, Kriterien 
zu entwickeln, Fragen zu formulieren, 
die auch beantwortbar sind? Das ist 
unser Hauptanliegen. Das Seminar hat 
ja, wie gesagt, das Thema Evaluation, 
und wir fassen das relativ praktisch 
auf, d.h., die Teilnehmer sollen auch 
ein bißchen üben, Evaluation zu ma
chen. 

FRAGE: Sie selbst kommen von der 
Ruhr-Universität Bochum. Welchen 
Eindruck haben Sie von der Universität 
Oldenburg, wenn Sie sie mit der Bo
chumer Universität vergleichen? 

FIGGE: Die Größe ist zunächst einmal 
sehr unterschiedlich, nicht nur die äu
ßere, auch sozusagen die innere. Als 
ich das erste Mal hier war, hatte ich so 
ein kleines Erlebnis, das für mich sehr 

aufschlußreich war. Ich hatte in die
sem Gebäude irgendetwas .zu tun, und 
das Gebäude war abgeschlossen. 
Dann habe ich nach einem Hausmei
ster gesucht und habe gesagt, ich sei 
hier aufgrund einer Einladung, und dar
aufhin hat er mir das Gebäude aufge
schlossen. Das war in Bochum völlig 
unmöglich. Da ist alles so, - ich will 
nicht sagen, bürokratisiert -, aber die 
Größe bringt es halt mit sich, daß sol
che persönlichen Sätze dort nichts be
wirken. Da schließt also niemand die 
Tür auf. Das hat mich hier angenehm 
berührt. Wolfgang Fichten 

„...schon stempelt 
man uns zu 
Verfassungsfeinden" 
Eine neue Dokumentation mit dem 
Titel „...schon stempelt man uns zu 
Verfassungsfeinden" stellte das 'Ol
denburger Aktionskomitee gegen die 
Berufsverbote' der Öffentlichkeit auf 
einer Pressekonferenz vor. Die Bro
schüre, die beim AStA der Universi
tät zu beziehen ist, stellt im wesentli
chen die neuen Oldenburger Fälle 
vor, in denen Lehrer sich aus politi
schen Gründen einer Anhörung im 
Innenministerium in Hannover un
terziehen mußten. Sie behandelt zu
dem eingehend die sieben Jahre alte 
Auseinandersetzung um die Einstel
lung des Lehrers Hans-Joachim Mül
ler. Dem Absolventen der ehemali
gen Pädagogischen Hochschule in 
Oldenburg wird unter anderem seine 
Tätigkeit als DKP-Kreisvorsitzender 
und Ratsherr der Stadt Oldenburg 
angelastet. Die Dokumentation er
gänzt die aktuellen Fälle um einige 
historische 'Anmerkungen zum deut
schen Wort Berufsverbot'. Abschlie
ßend wird auf die Aktivitäten des Ol
denburger Komitees hingewiesen. 
Mehrere Beiträge der Broschüre wur
den einer Unterrichtseinheit aus Dä
nemark mit dem Titel 'Berufsverbo
te' - Made in Germany' (Mols 1980) 
entnommen. 

Personalien 
Dr. Arno Giesbrecht, bisher wissen
schaftlicher Assistent an der Fern
universität Hagen, wurde mit der 
Verwaltung der Stelle „Berufs- und 
Wirtschaftspädagogik/Didaktik der 
Wirtschaftswissenschaften" im FB 
III beauftragt. 
Dr. phil Klaus Gloy, bisher Dozent an 
der Universität, ist zum Professor für 
das Aufgabengebiet: <, Linguistische 
Pragmatik und Didaktik" ernannt 
worden. 
Dr. Armin Lewald ist zum Professor 
für das Aufgabengebiet „Ökonomie 
des privaten Haushalts" im FB III 
ernannt worden. 
Dr. Steven Perry, Biologe im Fachbe
reich IV, hat am 28. April an der Uni
versität in Münster einen Gastvor
trag gehalten: „Bau der Lungen von 
Dinosauriern: ein erreichbares Ziel 
der funktionellen Morphologie?" 

Zum Akademischen Rat er
nannt wurden: 
Gerhard üuismann im Fachbereich I, 
Aufgabengebiet „Sonderpädagogik 
mit dem Schwerpunkt Didaktik der 
Arbeitslehre". 
Dr. Wiltrud Gieseke-Schmelzle, Auf
gabengebiet „Erwachsenenbildung 
mit den Schwerpunkten berufliche 
Weiterbildung oder Erwachsenendi
daktik". 
Dr. Wolfgang Mischke, Geschäfts
führer der Zentralen Einrichtung me-
dien-technischer Anlagen. 

Im Dienstleistungsbereich 
eingestellt wurden: 
Torsten li rasch als Bote im Dezer
nat I. 
Karsten Geyer als Verwaltungsange
stellter im Dezernat 1.2 
Ivy Lohff als Bibliotheksangestellte 
im BIS. 
Detlef Puls als Bibliotheksassistent-
Anwärter in der Ortsleihe des BIS. 
Gabriele Zlotos als Fotolaborantin in 
der ZETWA. 
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